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Bericht zum Workshop „Krieg – Geschlecht – 
Region. Der Erste Weltkrieg aus 
frauen- und geschlechtergeschichtlicher 
Perspektive. Deutschland, Österreich und 
Italien im Vergleich“
Julian Kaser

Das Kompetenzzentrum für Regionalgeschichte der Freien Universität Bozen 
veranstaltete am 13. März 2014 im Bozner Kolpinghaus den international 
besetzten Workshop „Krieg – Geschlecht – Region. Der Erste Weltkrieg aus 
frauen- und geschlechtergeschichtlicher Perspektive. Deutschland, Österreich 
und Italien im Vergleich“. Dabei wurde die deutsche, die österreichische 
und die italienische Forschung zur Frauen- und Geschlechtergeschichte des 
Ersten Weltkrieges hinsichtlich der Frage untersucht, wie Vorstellungen 
von Männlichkeit und Weiblichkeit und ihre subjektiven Ausprägungen 
Phänomene wie die Mobilisierung der Massen, Kriegsgewalt, Fürsorge, Protest 
und Widerstand, pazifistische Bewegungen sowie die Idee von „citizenship“ 
geprägt haben. Dabei wurde klar, dass ohne die systematische Berücksichtigung 
der Kategorie Geschlecht der Erste Weltkrieg nicht umfassend verstanden wer-
den kann. Der Workshop beschäftigte sich im ersten Teil mit Traditionen, 
Trends und Perspektiven der Historiographiegeschichte. Der zweite Teil 
hingegen war der regionalen Perspektive gewidmet: Tiroler Frauen im Ersten 
Weltkrieg, Frauenarbeit an der Tiroler Front, die Situation der Frauen im 
Friaul und die durch Invalidität gebrochene Männlichkeit des Gebirgskriegers 
wurden thematisiert. 
 Eröffnet wurde der Workshop – nach einleitenden Worten von Oswald 
Überegger (Direktor des Kompetenzzentrums für Regionalgeschichte der 
Freien Universität Bozen) – von Christa Hämmerle (Universität Wien) mit 
einem Vortrag zur frauen- und geschlechtergeschichtlichen Forschung in 
Österreich. Hämmerle plädierte dafür, sich verstärkt dem Geschlechterdiskurs 
im Ersten Weltkrieg zu widmen. Der Erste Weltkrieg schloss die gesamte 
Bevölkerung ein; daher sei es wichtig die Auswirkung dieses „totalen Krieges“ 
auf das gesellschaftliche Leben in der Geschichtsschreibung zu beachten. 
Hämmerle zeigte unter anderem anhand von Bildern, wie sich die herkömm-
lichen Geschlechterzuschreibungen – Frau im privaten, Mann im öffentlichen 
Bereich – im Laufe des Krieges durchmischten: Dadurch, dass Frauen traditi-
onelle ‚Männerarbeit‘ verrichteten, kam es zu emanzipatorischen Prozessen im 
Kriegsengagement. Der hegemoniale Geschlechterdiskurs wurde durch Frauen 
im Sanitätsapparat, etwa als Kriegskrankenschwestern und -ärztinnen, neu 



geschrieben. Frauen galten somit in ihren sanitären und sozialen Rollen primär 
als Verwalterinnen der Not, des Mangels, der Entbehrung und des Hungers. 
Berücksichtigt man diese kriegsbedingte Emanzipation, kann man auch auf 
die Einführung des Frauenwahlrechts nach Kriegsende ein neues Licht werfen. 
Thematisiert wurden im Vortrag von Hämmerle des Weiteren auch Frauen in 
Frontgebieten, die Prostitution und sexuelle Gewalt. Hämmerle verwies zudem 
darauf, dass die geschlechtsspezifisch zu entschlüsselnde Kriegsgeschichte 
in den kommenden Jahren zeigen wird, wie sich die Geschlechterrollen der 
bisherigen Forschung relativieren und somit in einem repräsentativeren Licht 
erscheinen werden.
 Im Anschluss widmete sich Bruna Bianchi (Universität Venedig) der frauen- 
und geschlechtergeschichtlichen Forschung in Italien – wiederum in Bezug 
auf die Traditionen, Trends und Perspektiven der Historiographiegeschichte. 
Auch sie thematisierte die weiblicher werdende Gesellschaft – zurückführen 
kann man dies wohl auf das verstärkte Auftreten der Frau im öffentlichen 
Bereich während des Ersten Weltkrieges. Die verrichtete Frauenarbeit in den 
Fabriken ließ in diesem Sinne ein neues weibliches Selbstvertrauen wach-
sen. Der Vortrag thematisierte darüber hinaus den Stand der Forschung zur 
Frauen- und Geschlechtergeschichte des Ersten Weltkrieges in Italien. Bianchi 
betonte, dass die 1990er-Jahre zwar fruchtbringend für die Frauen- und 
Geschlechtergeschichte in Italien waren, sich die Frauenforschung an den 
italienischen Universitäten dennoch nur mäßig etabliert habe. Aufgrund der 
verstärkten Fokussierung der Geschichtsschreibung auf den Zweiten Weltkrieg 
gebe es außerdem große Lücken hinsichtlich des Ersten Weltkrieges. Erst die 
im Jahr 1985 in Rovereto mit internationaler Besetzung organisierte Tagung 
„La Grande Guerra: esperienze, memoria, immagini“ zog eine Reihe von 
Forschungsprojekten zum Ersten Weltkrieg nach sich, von denen sich einige 
auch der Frauengeschichte des Krieges gewidmet haben. Zum Abschluss ihrer 
Ausführungen betonte Bruna Bianchi die Wichtigkeit des Workshops „Krieg –  
Geschlecht – Geschichte“ und sein Potential für eine international verglei-
chenden Frauen- und Geschlechtergeschichte. 
 Ingrid Sharp (Universität Leeds) beschäftigte sich in ihrem Vortrag mit 
der frauen- und geschlechtergeschichtlichen Forschung zum Ersten Weltkrieg 
in Deutschland. Sie merkte an, dass es prinzipiell schwierig sei, hinsicht-
lich der Forschung über den Ersten Weltkrieg zwischen Österreich und 
Deutschland zu unterscheiden. Damit bestätigte sie die Ausführungen von 
Christa Hämmerle, hinsichtlich der Emanzipation der Frauen während des 
Krieges, führte jedoch weiters aus, dass es in der Nachkriegsgeschichte zu 
einer Wiederherstellung der hierarchischen Geschlechterverhältnisse kam. 
Will man eine umfassende Geschlechtergeschichte des Ersten Weltkrieges 
schreiben, so müsse – nach Sharp – auch die Kunst Beachtung fin-
den. Diesbezüglich unterstrich sie die Rolle von Käthe Kollwitz und  
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Otto Dix. Letzterer sei wichtig aufzugreifen, weil er die martialische 
Männlichkeit und die dadurch entstehenden Männer- bzw. Heldenkonstrukte 
in Frage stellte. Abschließend betonte Sharp nochmals das Potential der 
Geschlechtergeschichte, Geschichte anders bzw. vollständig zu schreiben und 
somit auch besser zu verstehen. Die geschlechtsspezifische Perspektive diene 
somit auch der Entmythologisierung und könne zugleich eine länderüber-
greifend aufkeimende Populärwissenschaft entsprechend relativieren.
 In der anschließenden Diskussion wurden insbesondere das Frauenwahl-
recht sowie die in Grenzen gehaltene Emanzipation in der Nachkriegszeit 
vertieft. So merkte Bruna Bianchi an, dass mit dem Verweis auf Hysterie 
jegliches Aufbegehren der Frauen in Zaum zu halten versucht wurde. Auch 
Christa Hämmerle relativierte den Emanzipationsgrad der Einführung des 
Frauenwahlrechts, da dieses vor allem mit dem geschlechtsspezifischen Prinzip 
der Mütterlichkeit gesellschaftlich gerechtfertigt wurde. Dem zustimmend 
bemerkte Ingrid Sharp zur Einführung des Frauenwahlrechts in Deutschland, 
dass es vom Kaiser nicht aufgrund der erbrachten weiblichen Kriegsleistung 
durchgesetzt worden sei. Die verrichtete Kriegsarbeit der Frauen wurde zwar 
während des Krieges gelobt, danach kam es jedoch zügig zur Rückführung 
in die Rollen als Ehefrauen und Mütter und die vormals emanzipierte 
Frauenarbeit im öffentlichen Bereich wurde abschätzig betrachtet.
 Im zweiten Teil des Workshops wurde auf die Frauen- und 
Geschlechtergeschichte eine regionale Perspektive gelegt und die histo-
rische Situation im Alpenraum näher betrachtet. Gunda Barth-Scalmani 
(Universität Innsbruck) befasste sich in ihrem Vortrag „Beichtstuhl, Küche 
und Kinderstube“ mit den Tiroler Frauen im Ersten Weltkrieg. Auch diesen er- 
möglichte die kriegsbedingte Umdeutung der Geschlechterrollen Arbeit in 
typischen „Männerberufen“. So wurde in einer zeitgenössischen Zeitung 
beispielsweise von der ersten Tramfahrerin berichtet. Konnten Frauen zwar 
bereits vor dem Ersten Weltkrieg in „männlichen“ Elektrizitäts-Berufen aus-
gebildet werden, waren sie in der zu Beginn des 20. Jahrhunderts sich durch 
Industrialisierung verändernden Arbeitswelt in Fabriken dennoch verpönt. 
Barth-Scalmani verwies in ihrem Vortrag auch auf die von Frauen verrichtete 
Frontarbeit, welche durchaus mit Verdienstkreuzen ausgezeichnet werden konn-
te. Die Referentin beschäftigte sich darüber hinaus mit den Besonderheiten des 
Kronlandes Tirol, wo über 200.000 Frauen in der Landwirtschaft tätig waren –  
umso mehr, je länger sich der Krieg in die Länge zog und je mehr auch alte 
Männer und Jungen eingezogen wurden. Für viele der verwitweten Frauen 
änderte das Kriegsende an der lebensfeindlichen Situation nichts, da sie nun 
den landwirtschaftlichen Betrieb endgültig allein weiterführen mussten. 
 Nicola Fontana vom italienischen kriegsgeschichtlichen Museum in 
Rovereto setzte sich in seinem Vortrag mit der weiblichen Arbeitskraft an der 
Tiroler Front auseinander. Zum militärischen Einsatz von Frauen und jungen 
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Mädchen an derselben kam es aufgrund des dort zu verdienenden hohen 
Soldes sowie der immer größer werdenden Bedürftigkeit in der Bevölkerung. 
Als Teil von Heeresabteilungen wurden Frauen als Schneeräumerinnen oder 
Trägerinnen unterschiedlicher Materialien im unwegsamen Gelände eingesetzt. 
Eindrücklich zeigen Auszüge der zeitgenössischen italienischen Presse, wie die 
Einziehung von Frauen in den Kriegsdienst im Trentino als Zeichen österrei-
chischer Barbarei gedeutet wurde. Fontana beachtete in seinen Ausführungen 
auch ethnische Aspekte, wie etwa die Vergabe von Eisernen Verdienstkreuzen 
an Tiroler Frauen, welche Trentiner Frauen vorenthalten war.
 „Frauen im Krieg. Der Fall Friaul“ – unter diesem Titel widmete sich 
Matteo Ermacora (Universität Venedig) dem „totalen Krieg“ und der für ein 
Grenzgebiet typischen Migration. Einführend verwies er – ähnlich wie Barth-
Scalmani – auf die schwierige Quellenlage für den ländlichen Raum, die nur 
eine lückenhafte Dokumentation des Lebens zulasse, ganz im Gegensatz zur 
Historiographie über das städtische Leben, das in vielerlei Hinsicht besser 
dokumentiert sei. Aufgrund der mäßigen Industrialisierung des ländlichen 
Raumes war diese Region zu jener Zeit von einer starken männlichen Land-
Stadt-Arbeitsmigration geprägt. Somit waren Frauen im Friaul bereits vor 
Kriegsbeginn vermehrt in die landwirtschaftliche Arbeit eingebunden und 
fungierten als Familienvorstand. Die allumfassende Propaganda während 
des Krieges griff diese Rolle als patriotische Tugend auf und auch die Kirche 
schrieb sie für die Frauen neben der Rolle als Ehefrau und Mutter fest. 
Frauen waren also nicht nur im privaten, sondern durchaus auch im öffent-
lichen Bereich sichtbar: Sowohl bei den anfallenden Behördengängen, als 
auch bei den Aufständen zu Kriegsbeginn ist ein relativ hoher Frauenanteil 
auszumachen. Ermacora unterstrich des Weiteren, dass die Bedeutung der 
Front in Friaul als Grenzregion im Ersten Weltkrieg eine andere war als in 
den restlichen Regionen Italiens. Aufgrund der geographischen Nähe waren 
Frontlinie und Heimatfront sehr eng miteinander verbunden, sodass sich der 
Militarisierungsgrad im ganzen Friaul relativ hoch hielt. Zwar durften Frauen 
im Krieg nicht in allen Bereichen arbeiten, da einige immer noch als genuin 
‚männlich‘ galten, doch wurden sie verstärkt im Straßen- und Seilbahnbau 
eingesetzt. Auch im Friaul konnte man die „Portatrice“ finden: Zeitweise 
waren über 4000 Trägerinnen an der Front tätig. Diese starke und vielfältige 
weibliche Arbeitstätigkeit im öffentlichen Bereich führte zu einer erweiterten 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit, welche sich auch in der Nachkriegszeit 
bemerkbar machte.
 Der Workshop wurde mit dem Vortrag „Mascolinità di confine: muti-
lati e invalidi trentini e sudtirolesi nel primo dopoguerra” von Martina 
Salvante abgeschlossen. Sie setzte sich darin mit dem Identitätsproblem 
von Kriegsversehrten und deren gesellschaftlicher Wahrnehmung ausei-
nander. Der Beitrag behandelte unter anderem die verschiedenen gesetz-
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lichen Bestimmungen für Kriegsversehrte: So wurde beispielsweise 1917 die 
Invalidenrente in Italien nach unterschiedlichen finanziellen Klassen und 
nach dem Grad der Versehrtheit festgelegt. Die geradezu infantilisierte Pflege 
von Kriegsversehrten fiel den Frauen zu. Unter der Führung von Aurelio 
Nicolodi wurde in den 1930er-Jahren ein Haus für Invaliden in Florenz 
gegründet. Dort erhielten Kriegsinvaliden eine spezifische Arbeitsausbildung 
und konnten Lohnarbeit verrichten. So wie die Kriegsversehrtheit generell für 
propagandistische Zwecke eingesetzt wurde, wurde auch das Invalidenhaus 
vom Faschismus politisch instrumentalisiert, wie etwa bei der Einweihung des 
Bozner Siegesdenkmals ersichtlich wurde.
 Der vom Kompetenzzentrum für Regionalgeschichte der Freien Universität 
Bozen veranstaltete Workshop zeigte, wie wichtig es ist, regionale und inter-
nationale Forschung miteinander zu vernetzen, um dadurch eine breite 
Perspektive auf die unterschiedlichen Phänomene des Ersten Weltkrieges 
einnehmen zu können. Die Kategorien der Männlichkeit und Weiblichkeit  
werden auch in der zukünftigen Forschung essentiell notwendig sein, um ein um- 
fassendes Bild dieses Krieges zu zeichnen. Die Initiative des Kompetenz- 
zentrums für Regionalgeschichte konnte somit neben einer Aufarbeitung des 
Vergangenen auch für ein zukünftiges Zusammenarbeiten wichtige Akzente 
setzen. Die Beiträge dieses Workshops werden in einem der kommenden  
Hefte von „Geschichte und Region/Storia e regione“ veröffentlicht werden.
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